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Tagespolitik.
Gegen eine Eiseavahagemeinschaft mit Preuße « hat

der sächsische Finanzminister sich in der Ständekammer er¬
klärt, weil sie Sachsen keine Vorteile bringen würde. Das
einzige , worüber man sich etwa beschweren könne, sei die
Frage der Berkehrsleitung , ob auf kürzestem Wege gefahren
werden soll oder auf dem , der den Interessen der Bahn am
meisten dient. Hierüber schweben neue Verhandlungen.

» *
Ueber die Stellung der Kriegervererne verbreitet sich

«in Artikel des Generalleutnants a . D . von Bogvslowski
in der „ Tägl . Rundschau," in dem u . a . auf die Mlßlichkeit
der finanziellen Lage vieler Verbände hingewiesen wird.
Die Bemühungen , hierin eine Besserung herbeizuführen,
scheitern an dem Terrorismus der Sozialdemokratie, welche
die ihr zugänglichen ehemaligen Soldaten den Kriegerver¬
einen fernhält . Es liegt darin mit ein Grund, die ehe¬
maligen Soldaten der höheren Stände zu einer größeren
Beteiligung an den Kciegervereinen aufzufordern. Fast
noch notwendiger aber ist diese Beteiligung in Bezug auf
die moralische Unterstützung , die hierdurch den Verbänden
zuteil wird. Es ist nicht in Abrede zu stellen , daß mannig¬
fache Hemmnisse manchmal der Beteiligung der alten Offi¬
ziere in den Weg treten. Dessen ungeachtet aber ist eine
stärkere Beteiligung der oberen Klassen als jetzt möglich und
dringend wünschenswert. Wie in treuer Kameradschaft Hoch
und Gering dem äußeren Feinde gegenüberstand, so gilt es
hier dem inneren Feinde entgegenzutreten.*

Der Reichstag, der seine Arbeit seit Anfang letzter
Woche wieder begonnen hat, läßt sich , das muß man aner¬
kennen , zu langen Sitzungen nicht nötigen, sie sind , von
Mittag bis zur vorgerückten Arbeitsstunde, sogar etwas über¬
lang geworden, und über dem Quantum der Reden geht
die Qualität des Erfolges in die Brüche. Bis zur Stunde
ist im neuen Jahre der Reichstag noch nicht über Anträge
und Interpellationen hinausgekommen, und in dieser Woche
geht es damit munter weiter. Im deutschen Volke wünscht
man aber doch etwas große Taten neben den großen Re¬
den , und es wäre recht wünschensmert , wenn die gar zu
redeeisrigen Reichstagsherreu sich daran erinnerten.

* *
Der südwestliche Zipfel Deutschlands gegenüber dem

Loch von Belfort , durch das die Franzosen nach Deutsch¬
land hineinschieleu , liegt jetzt nicht mehr ungeschützt da.
Die neugebaute Festung Jstein bei Lörrach kann dort einem
Feind den Rheinübergang verwehren . Ihre Kanonen reichen
zur Not bis gegen Basel hin . Soeben hat die zweite
Schießprobe auf dem Jstein stattgefunden. Die erste wurde
bekanntlich im letzten Herbst abgehalten. Es sind jetzt drei
Jahre , daß mit dem Bau der neuen Festung begonnen
wurde. Die Bauart wurde in aller Stille durchgeführt,
Unberufene wurden durch einen starken Militärkordon von
der Baustelle ferngehalten. Mitte Oktober war ein Teil
der Festung soweit vollendet, daß er mit Geschützen armiert
werden konnte. Und am 23 . Oktober konnte die erste
Schießprobe stattfinden. Die Geschützprotze hatte ein so be¬
friedigendes Resultat ergeben , daß bereits nach halbtägiger
Dauer das Probeschießen eingestellt werden konnte . Die
damals auf die Festung gebrachten Geschütze allerneuster
Konstruktion sind an ihrem Standorte verblieben. Seitdem
ist wieder ein Teil der neuen Festung fertig gestellt worden
und abermals wurde angekündigt , daß am 13 . und 14.
Januar eine Schießprobe stattfinde . Das Gelände war
weithin abgesperrt. Der Zweck der zweiten Schießprobe
war wiederum die Prüfung der neugebauten Forts und
der neuen Geschütze in Bezug auf die schießtechnischen An¬
forderungen . Ueber 50 Offiziere, darunter solche vom Ge-
ueralstab, wohnten dem Versuche bei. Eben passierte der
um 8 Uhr 59 Minuten abgehende Schnellzug die Station
Jstein , da krachte der erste Schuß , mächtigerWiderhall kam
von den Vogesen her . Das Geschoß schlug oberhalb des
jenseitigen Rheinufers ein und warf die aufgewühlte Erde
über einen Meter hoch aus, dann folgte Schuß auf Schuß.
Nur wenn ein Eisenbahnzag die Strecke passierte, wurde
das Schießen jeweils unterbrochen, aber nur auf ganz
kurze Zeit ; bis um halb 2 Uhr waren aus den beiden
Geschützen 250 scharfe Schüsse nach dem jenseitigen Ufer
abgegeben. *

»
*

In England hat schon wieder eine Ersatzwahl zum
Unterhanse mit dem Siege eines Liberalen und Freihändlers
geendigt . Dieses Ergebnis fiel zeitlich zusammen mit der
ersten Sitzung des von Chamberlain gegründeten Tarifaus-
schusseS , mit dessen Hilfe Englands leitender, wenn auch in¬
aktiver Staatsmann die Verwirklichung seiner Zollpläne her¬

beizuführen gedenkt. Wiederum fehlt es nicht an Stimmen,
die diesen Wahlsieg als einen Beweis dafür ausgeben, daß
Chamberlains Stern im Sinken sei . Und wiederum betonen
alle Einsichtigen, daß das Reformwerk Chamberlains un¬
aufhaltsam ist, so unaufhaltsam wie jede Unternehmung dieses
genialsten aller englischen Staatsmänner. Chamberlain
hat im Sturm das ganze Kabinett für sich gewonnen und
wird auch mit der ihm eigenen Beharrlichkeit die Mehrheit
des englischen Volkes zu sich hinüber zu ziehen verstehen.
Die Zeit wird's lehre».

* **
Man schreibt uns : Die kreuzbraven Engländer

gleichen den betrübten Lohgerbern, denen die Felle wegge¬
schwommen find. Sie hatten es so gut gemeint , als sieden
Krieg als unvermeidlich, ja als bereits begonnen bezeich-
neten , und nun ist die monatelange mühevolle Arbeit wieder
einmal umsonst getan. Der Friede in Oftasien ist so ge¬
sichert wie nur je . Die diplomatischen Verhandlungen sind
im besten Gange und versprechen einen vollen und befrie¬
digenden Erfolg . Rußland will den Frieden und Japan
muß ihn wollen ; also bleibt er erhalten . Ja , wenn Eng¬
land statt blutrünstiger Kriegsartikel seine bewaffneten Panzer¬
schiffe nach Japan gesandt und sie diesem zum Kampfe
gegen Rußland zur Verfügung gestellt hätte. Aber dazu
konnte man sich in London nicht entschließen . Das war
auch ganz korrekt. Aus dem Kriegssturm, den man gesät
hatte, Früchte ernten zu wollen, hätte sich John Bull nur
nicht beikommen lassen und daher seine Alarmnachrichte»
erst garnicht aufnehmen oder doch wenigstens recht bald ein-
ftcllen sollen.

LandesnachrichLen.
* Altevfleig. 18 . Jan . (Konzert.) Im Saal des Gast¬

hofs zum „ grünen Baum« fand gestern abend ein Konzert
statt, das vom erst ins Leben gerufenen „ Museum " seinen
Mitgliedern gegeben wurde. Das Erstlingswerk fand vielen
Zuspruch, vollzählig waren die Mitglieder mit ihren Ange¬
hörigen erschienen. In der Erwartung wurde mau nicht
getäuscht . Den gesanglichen Teil hatte Fräulein Weber
von Cannstatt übernommen, die Klavierbegleitung Hr. Musik¬
oberlehrer S ch äf fe r - Nagold ; Frau Finanzamtmann
Clauß und Hr. Finanzawtmann Dinkelmann trugen
4händige Klavierstücke vor und Herr und Frau Oberförster
Nördlinger und Vikar Knapp von Pfalzgrafenweiler
Musikstücke für Klavier, Violine und Cello . Recht dankbar
wurden die liebenswürdigen Darbietungen begrüßt und aus¬
genommen, zeigten sie doch, wie schön es ist, wenn die Musik
eine hingebende und verständnisvolle Pflege findet. Indem
reichhaltigen Programm war der Sängerin , Frl . Weber,
keine kleine Aufgabe gestellt ; sie entledigte sich derselben je¬
doch mit einer Sicherheit, die zu wachsender Bewunderung
hinriß . Fräulein Weber besitzt eine kräftige , reine und gut¬
geschulte Stimme und sie versteht es in ihren Gesang den
richtigen Ausdruck und tiefes Gefühl hineinzulegen. Schon
der erste Vortrag , Arie aus Orpheus von Gluck : „ Ach,
ich habe sie verloren «

, fand allgemeinen Beifall , ebenso die
weiteren Lieder von Schubert , Schumann und Brahms.
Herr Kameralverwalter machte am Schluffe die erfreuliche
Mitteilung , daß für nächste Zeit noch mehrere Veranstalt¬
ungen projektiert sind und sprach alsdann im Namen der
Gesellschaft Museum den Damen und Herren , welche ihre
Kräfte zur Verfügung gestellt haben, den herzlichsten Dank
aus. Schließlich wurde aus dem Kreise der Erschienenen
dem „ Täufling Museum" ein gedeihliches Wachsen und
Blühen in beredten Worten gewünscht.

* Atleusteig, 18. Januar . Endlich haben wir richtiges
Winterwetter mit einer prächtigen Schlittenbahn . Bon der¬
selben wurde denn auch schon ausgiebiger Gebrauch ge¬
macht. Die Luft ist jetzt überaus rein und der Gesundheit
förderlich. ES war aber auch höchste Zeit, daß das Sudel¬
wetter aufhörle, denn Halskrankheiten und Influenza waren
bereits unwillkommene Gäste.

* Nom Lande , 15 . Jan . (Wie soll der Landmann
zur Rentabilität seines Betriebes beitragen ?) Mit dieser
Frage soll sich jeder Landwirt beschäftigen , zumal in der
gegenwärtigen Jahreszeit, in welcher die Arbeit zumeist auf
den Stall beschränkt ist . Es ist wohl unbestreitbar, daß
bei unseren Verhältnissen jeder Landwirtschaft Treibende
auf die Einnahmen seiner Vieh- und Schweinehaltung an¬
gewiesen ist. Insbesondere sollte der Viehhaltung das
ganze Augenmerk geschenkt werden, da diese die Haupt-
einnahme bildet , und wir müssen uns also mit der Fütterung
und Pflege derselben in vollstem Maße beschäftigen . Zuerst
handelt es sich um richtige Fütterung und Pflege beim
Jungvieh, damit dieses bei dem Uebergang von der Milch

zur Dürrfütterung keine Not leidet . Das Kalb erhält zu¬
erst Muttermilch, welche jedoch nach 4—6 Wochen nicht
mehr hinreichend ist und es muß ein Beifutter gegeben
werden , welches noch nicht in Heu oder Oehmd
bestehen soll , da der Magen des Kalbes noch nicht voll¬
ständig ausgebildet ist. Dieses Beifutter kann iu ver¬
schiedenen Nährmitteln gereicht werden, hiezu empfehlen sich
vor allem solche, welche im Stande sind, die Milch am
besten zu ersetzen , um so keine Unterbrechung oder soge¬
nannten Uebergang zu bewirken . Das beste Ersatzmittel ist,
abgesehen von abgerahmter Süß - oder Sauermilch der
Haber, sowie der Lein , oder was wohl am zweckmäßigsten
ist, beide untereinander gefüttert. Der Lein ist ein sehr
empfehlenswertes Futtermittel für das Jungvieh, da er
neben dem sehr hohen Gehalt an Eiweiß- und Fettbestand -
teilen eine nicht unbedeutende Menge von Mineralbeftaud-
teilen , wie Phosphorsäure und Kalk besitzt, welch letztere
zum Aufbau des Knochengerüstes unbedingt notwendig sind.
Eine solche Ernährung ist schon aus de« Grunde vorteil¬
haft, da sich dadurch die Körperform sowie die Frühreife
und die Fähigkeit, das Futter gut zu verwerten, besser aus¬
bildet. Jedenfalls mag die Ansicht ganz zu verwerfen
sein, welche man noch bei so vielen Landwirten als ein
uraltes Erbstück findet, das Jungvieh, oder wie sie sagen,
das Schmaloieh , sehr rauh zu halten . Der Landwirt ist
nicht minder als der Gewerbetreibende oder Industrielle
darauf angewiesen , sich dem Zeitgeist anzupassen, und darin
möchte ich gerade eine möglichst intensive Bewirtschaftung
seines Betriebes erblicken. Das ist jedoch absolut unmög¬
lich , wenn man zu dem Rauhfutter , wie Heu und Stroh,
nicht noch etwas gehaltvolleres Beifutter als Kraftfutter
gibt. Durch eine solche Zugabe wird sämtliches Futter
von dem Tiere besser verwertet. Die verschiedenen Nähr¬
stoffe müssen in einem passenden Verhältnis zu einander
gegeben werden. Als solche Hauptnährstoffe seien hier blos
die Eiweißftoffe . sowie die Fette angeführt. Von diesen
beiden kommt den Eiweißstoffen der Fleischansatz zu und
können in dieser Funktion von keinem ander» ersetzt werden;
wogegen die Fettstoffe die dem Körper notwendige Wärme
und Kraft liefern. Eine weitere Aufgabe derselben ist so¬
dann noch der Ansatz von Fett im Tierkörper, ferner wirken
sie Eiweiß sparend auf die viel teureren Eiweißstoffe . Es
ist nun Tatsache, daß bei dem gewöhnlichen Futter von
Heu und Stroh das richtige Nährftoffoerhältnis von 1 zu
4 bis 1 zu 6 ohne etwas Beifutter nicht vorhanden ist;
d . h . zu 1 Teil Eiweiß gehören 4 bis 6 Teile Fett. Bei
den meisten Kraftmuttermitteln ist jedoch das umgekehrte
Verhältnis der Fall, diese haben zumeist mehr Eiweiß als
Fett und kann somit auf diese Weise das richtige Verhältnis
erzielt werden. Da infolge beständigen Sloffumsatzes im
tierischen Körper Stoffe verbraucht werden , so muß man
diese wieder ersetzen , um das Tier wenigstens notgedrunzener
Weise auf dem normalen Ernährungszustände zu erhalten.
Es ist deshalb ein um so größerer Nutzen für jeden Land¬
wirt, daß er seine Tiere gut füttere, damit nicht das meiste,
ja sogar fast alle Nahrung eines Tieres zum Lebensprozeß
nötig ist, da ja erst von einem gewissen Quantum Futter
zur Produktion von Fleisch , Fett , Milch und Arbeit rc.
verwendet werden kann. Sehr billiges und den Tieren
wohlbekömmliches Futter sind die Rüben, welche durch ihren
hohen Gehalt an Zucker den Tieren gut munden und ferner
das übrige Futter zu einer besseren Verdauung anregen.
Ferner sind noch zu erwähnen, die Dreschabfälle, sowie
die Abfälle von Brennereien und Bierbrauereien . Als
hochprozentige Nahrungsmittel find sodann noch bekannt
die verschiedenen Oelkuchenarten, welche zumeist noch mehr
Nährstoffe aufweisen als die Körner unserer Halmfrüchte.
So z. B . enthält Gerste ca . 8°/g Eiweiß und 2,5"/y Fett;
dagegen Leinmehl ca . 29 '>/g Eiweiß und 8—9 " , „ Fett.
Nicht allein das Futter bedingt jedoch ein Wohlbehagen
des Viehstandes, es ist eine zweckmäßige Stalleinrichtung
mit guter Luftventilation verbunden mit genügender Wärme
zur Winterszeit ein nicht minder wichtiger Faktor , um neben
möglichst geringen Kosten eine ordentliche Rentabilität feiner
Betriebes herbeizuführen. Zum Schluffe möchte ich noch
eiumal jedem Landwirt raten einen Versuch zu machen , ob
durch eine möglichst intensive Bewirtschaftung feines Be¬
triebes nicht die beste Rentabilität zu erzielen sei. —r.

* (Nerschiedenes .) Von einem schweren Schicksalsschlag
wurde die hochangesehene Familie des Oekonomierats Län¬
derer in Göppingen betroffen . Der 23jährige Sohn
Richard studierte in Le pzig Landwirtschaft Derselbe ist
nun am Donnerstag plötzlich verschieden . Eine Krankheit
liegt nicht vor ; der Tod ist, wie feststehl, infolge eines Un¬
glücksfalles, über den näheres noch nicht bekannt ist. eiuge-
treteu . In G . heißt es allgemein, daß Student Länderer



einem Duell zum Opfer gefallen ist . — In Affstätt
stürzte Zimmermeister Walz von dem Fruchtboden seiner
Scheune, wo er einen Ziegel „stoßen " wollte, so unglücklich
in die Tiefe, daß er bald darauf seinen Geist aufgab. —
Die Scharlachepidemie in Wal de n bürg tritt immer noch
sehr heftig auf und nimmt eine immer größere Ausdehnung
an. Bis jetzt sind der Epidemie 15 Kinder erlegen . — Der
Bauer W . aus Dorn Han, der wegen Geistesgestörtheit in
das Sulzer Krankenhaus zur Beobachtung verbracht worden
war , sprang nachts zum Fenster hinaus und erlitt einen
doppelten Beinbruch. — Eine in der Eisenhandlung Bau¬
mayer in Ulm am 4. d. Mts. eingetretene 22jährige Lad¬
nerin aus Heilbronn, die im Laufe des Sommers zu hei¬
raten beabsichtigte , stahl im Geschäfte Haushaltungsgegen¬
stände im Werte zwischen 200—300 Mk . und ließ sie durch
den Allsgeher des Geschäfts als bezahlte in ihre Wohnung
schaffen . Sie wurde am Freitag bei ihrem Treiben ertappt
und der Staatsanwaltschaft übergeben . — In tiefe Trauer
versetzt wurde in Hochmössingen das Joh . Armbruster-
sche Ehepaar , dem man ihr 7jähr . Söhnchen tot »ach Hause
brachte. Dasselbe vergnügte sich allein auf einem mit Eis
bedeckten Erdloch mit Schleifen, brach ein und wurde von
dem Bauern Bantlc tot aufgefunden. Wiederbelebungsver¬
suche waren ohne Erfolg . — In Aalen herrschte am
Donnerstag mittag ein heftiger Nordweststurm . Es blitzte
und donnerte und der Sturm setzte mit Macht ein. Vom
Lande kommen vielfach Nachrichten , daß der Sturm halbe
Dächer abgedeckt und Bäume geknickt habe. — Der Buch¬
halter der Oelfabrik in Besigheim ist seit letzten Mitt¬
woch verschwunden . Er soll seit etwa ^ Jahren die Gelder
für die Quittungsmarken der Arbeiter zur Alters- und Jn-
validen-Versicherung veruntreut und darum vor der in Aus¬
sicht stehenden Revision das Weite gesucht haben. — Ueber
Brack er. heim zog am Freitag nachmittag kurz nach 3
Uhr unter heftigem Schneegestöber ein Gewitter.

* Mannheim , 15 . Jan . In der Nähe von Altlußheim
wurden dieser Tage die zusammengebundenen Leichen eines
etwa 60 Jahre alten Mannes und einer etwa 10 Jahre
jüngeren Frau gelandet. Die Personalien der Lebensmüden
sind nun ermittelt . Es sind die Winzerseheleute Thomas
aus Mußbach. Gram über den Verfall ihres Vermögens,
der in den letzten Tagen durch den Konkurs besiegelt wurde,
war das Motiv ihrer Tat.

* Der heftige Südweststurm blies in Arei- vr- den 18
Meter hohen Schornstein der Schokoladefabrik „ Badenia"
um . Der Schornstein schlug einen Teil des Daches vom
Wohnhaus , eine Terrasse, sowie das Dach der neuen
Bretzelfabrik durch . Menschenleben kamen nicht zu schaden.

* München. Reichsrat Graf Moy brachte in der Kam¬
mer der Reichsräte einen Antrag ein , der Staatsregierung
zur Erwägung zu geben , ob nicht im Interesse des religi¬
ösen und politischen Friedens eine Acnderung des dem
Landtag vorgelegten Entwurfs eines Landtagswahlgesetzes
dahin vorzunehmen sei, daß das Wahlrecht der Geistlichen
beider Konfessionen ausgeschlossen oder beschränkt werde.
Dieser Antrag kommt bereits in der morgigen Sitzung der
Kammer der Reichsräte zur Behandlung.

0 Der Großherzog von Kesse« wird , wie es heißt, auch
in dlesem Frühjahr wieder eine Orientreise unternehmen.

0 Kesse» zieht aus der Eisenbahngemeinschaft mit Preu¬
ßen große Vorteile, seine Finanzen haben sich seitdem be¬
deutend gebessert.

* Werkt «, 16. Jan . Der preußische Landtag wurde
soeben vom Kaiser mit einer Thronrede eröffnet . Der
Kaiser dankt Gott für seine Genesung und dankt dem
Preußischen Volk für seine Teilnahme. Die dem Landtag
bevorstehenden Aufgaben sind zahlreich und schwerwiegend.
Die Finanzlage hat sich wieder günstig gestaltet , man darf
mit einem neuen wirtschaftlichen Aufschwung rechnen , die

Verkehrseinnahmen sind im Steigen , das für 1902 in Aus¬
sicht genommene Defizit von 70 Millionen Mark ist mehr
als gedeckt . Der neue Etat für 1904 balanziert ; die For¬
derungen der Verkehrsentwicklung können aus den laufen¬
den Mitteln bestritten werden . Die Bahnwärter sollen eine
Aufbesserung erhalten, die Wohvungsfürsorge für untere
Staatsdiener wird fortgesetzt. Für Eisenbahnausgaben , na¬
mentlich auch zur Erweiterung des Bahnnetzes, werden wie¬
der erhebliche Mittel zur Verfügung gestellt . Der Landwirt¬
schaft wird für ihre eifrige Tätigkeit vollste Anerkennung
ausgesprochen und weitgehende Unterstützung der vom Hoch¬
wasser betroffenen Provinzen , besonders Schlesiens, ange¬
kündigt . Ferner ein Gesetzentwurf zur Verhinderung der
Hochwassergefahren im Gebiete von Oder, Spree und Havel.
Auf eine neue Kanalvorlage hat die preußische Regierung
nicht verzichtet, allerdings wird der Umfang der geplanten
Baute» im Hinblick auf die erheblichen Mittel , welche der
Schutz gegen die Hochwassergefahr erheischt, auf das Not¬
wendigste beschränkt. Es soll gebaut werden der Großschiff¬
fahrtsweg Berlin -Stettin , di« Oder soll von der Mündung
der Glatze : Neisse bis Breslau kanalisiert werden, die Oder-
Weichsel-Wasserstraße soll verbessert und ein Kanal vom
Rhein bis Hannover gebaut werden . Nach der Absicht der
preußischen Regierung soll damit sowohl der Landwirtschaft,
wie Industrie und Handel gedient werden . — Für das
deutsche Reich ist in dieser Thronrede das Wertvollste die
Mitteilung von der günstigen Wendung in den Finanzen.
Wenn dieser Umschwung , wie oben schon gesagt , sich auch
nicht in allen deutschen Bundesstaate» findet, so sichert sein
Bestehen in dem größte» deutschen Bundesstaat doch eine
gewisse Festigkeit des finanziellen Rückgrates auch im Reiche,
und wir können hoffen , daß die Schreckgespenst«: und Spucke-
reien vou neuen , umfangreichenSteuer-Plänen verschwinden
werden . Wir haben ja im deutschen Vaterlande so manche
Leute, die für Zeitschilderungen keine andere Farbe be tzen,
als ein mißfarbenes Grau oder totes Schwarz , und die da¬
mit unbekümmert darauf lospinscln, ohne adzuwarten, wie
das wirklich ist, was sie darstellen wollen. In allererster
Reihe gilt das für die Finanzen und für die Handelsver¬
träge, zwei Dinge, die zusammengehören. Was haben wir
darüber nicht schon alles zu hören bekommen ? ! Wir meinen,
es wird auch hier, wenn es erst so weit ist , schwarz auf
weiß zu rechnen , das meiste anders sein, als uns vordekla¬
miert wurde. Andern preußischen Finanz -Himmel zeigt sich
schon wieder die Sonne, sie wird auch in anderen Bundes¬
staaten und erst recht im Reiche nicht ansbleiben.

* Werkt«, 16. Januar. Infolge der Unruhen in Süd-
westafrika will die Regierung 500 Mann zur Verstärkung
dorthin schicken und zu diesem Zwecke dem Reichstage eine
schleunige Vorlage zugehen lassen.

* Werkt«, 16 . Januar . Meldungen aus Söul haben
den Chef des deutschen Kreuzungsgeschwaders veranlaßt,
außer dem großen Kreuzer .. Hansa " noch weitere Kriegs¬
schiffe nach Tschemulpo zu senden . Zunächst ist auch der
„ Iltis " dahin abgegangen.

* Werkt «, 17 . Januar . Aus guter Quelle verlautet,
daß Japan von Rußland die Mitteilung empfangen habe,
daß es die Rechte und Privilegien respektieren werde , welche
von den Mächten in der Mandschurei unter den zur Zeit
bestehenden Verträgen mit China erworben sind mit Aus¬
nahme der Errichtung von auswärtigen Niederlassungen
und unter der Voraussetzung, daß diese Rechte nicht den
künftigen Beziehungen Rußlands mit der Mandschurei
schädlich sind.

ss Werkt«, 17 . Jan . Zur Verwendung in Südwest-
Afrika werden auf Befehl des Kaisers in Kiel und Wil-
helmshafea je 250 Mann Infanterie nebst den zugehörigen
Offizieren mobilisiert . Die zweite Matrosendivision stellt
außerdem ein Detachement mit 4 Maschinenkanonen. Die

Abfahrt wird auf einem Dampfer des Nordd . Lloyd für
den 21 . Januar von Wilhelmshafen geplant.

sj Zu den Klagen über Mangel an Silbergeld , die im
letzten Jahre laut wurden, wird der „ Frankfurter Zeitung"
aus Werkt« geschrieben : Nach den nunmehr für das
ganze Jahr 1903 vorliegenden Feststellungen über die Aus¬
prägung von Reichsmünzen find namentlich auch Silber¬
münzen in starkem Umfange zur Ausprägung gelangt. In
Gold wurden 81,44 Mill. Mk. geprägt, in Silber 60,10
Millionen . Die Reichsbank kam dem an sie herangetretenen
Drängen schließlich soweit entgegen , daß sie die Einziehungder Taler vorübergehend einstellte . Der Erfolg aber hatbereits erkennen lassen , daß ein derartiges Bedürfnis, wie es
von gewissen Seiten immer wieder geltend gemacht wurde,
tatsächlich nicht vorhanden ist. Die Ausprägungen haben
in dem ohnehin gesteigerten Umfange, wie sie im vorigen
Jahre erfolgt sind , durchaus genügt und die Reichsbank
dürfte sich wohl bald wieder zur Aufnahme der erwähnten
Maßregel entschließen.

* Esse«, l6 . Januar . Ein furchtbarer Knall schreckte
die Werksangehörigen der Kruppschen Gußstahlfabrik auf.
Im Wasserturmschacht fingen aussteigende Brenngase auf
unerklärte Weise Feuer . Es entstand eine Explosiv», wo¬
durch sämtliche Fensterscheiben der Umgebung zertrümmert
und die Schachttür 20 Meter weggeschleudert wurde. Zwei
Arbeiter wurden lebensgefährlich verletzt . Die Schachtan¬
lage zur Hebung des Wassers ruht einstweilen.

* Als der Gecstemünder Fischdampfer „ Württemberg"
sich aus hoher See in 61 Grad nördlicher Breite befand,
stieß der Vordersteven des Dampfers derart auf einen
schlafenden Walfisch auf, daß das Fahrzeug sofort leck wurde.
Nack der Kollision färbte sich die See um das Schiff herum
blutrot , der erwachte Wal arbeitete furchtbar und warf
große Wasfermassen an Deck , verschwand dann aber bald.
Der Dampfer liegt zurzeit in Geestemünde in Dock, um
einer gründlichen Reparatur unterzogen zu werden.

* Ktrassöurg, 9 . Januar . Im Naturwissenschaftlichen
Verein führte Prof . Braun die vor einem Jahre angekün¬
digten Ergebnisse auf dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie
durch Versuche vor. Er zeigte, daß man nunmehr eine be¬
liebige Anzahl elektrischer Schwingungskieise derartig mit
einander verbinden kann , daß sie gleichzeitig , d . h . mit einer
Zeitdifferenz, die unter dem eiutausendmillionsten Teil einer
Sekunde liegt, anfangen zu schwingen u. dabei genau iden¬
tische Bewegungen ausstrahlen . Damit ist erreicht , daß die
Wirkung der drahtlosen Telegraphie beliebig verstärkt werden
kann , sodaß Entfernungen nicht für sie existieren.

* Der Haifisch ist wieder in deutschen Gewässern, was
seit 1759 mcht mehr beobachtet wurde. Im kleinen Belt
sahen Fischer wiederholt den großen Raubfisch, der nicht
nur den Fang der Angelschnüre — Schellfische und See¬
hechte — , sondern auch der Schnüre und Senkleine mit
verschlang . Die beobachteten Ungetüme hatten die Größe
von Fischerboten. Im Kategatt versuchte ein Haifisch einen
Fischer , der eben seine Angelschnürehob, zu fassen , mit
knapper Not gelang es dem Fischer zurückzuschnellen , und
der Haifisch Prallte mit inner Schnauze an das Boot , so
daß dieses beinahe kenterte. Man nimmt an , daß die
Haifische aus dem atlantischen Ozean, den sehr großen
Heringszügen folgend , in deutsche Gewässer mit ein¬
schwammen.

ss Die Berichte aus Deutsch -Südwestafrika erläutert die
„Nordd . Mg . Ztg .

" wie folgt : Die Bedrohung Otjienbing-
wes, das südlich von Karibik liegt, zeigt, daß der Aufstand
auch auf das südlich von der Eisenbahnlinie liegende Ge¬
biet sich erstreckt . Otjienbingwe ( 146 Km . nordwestlich von
Windhuk entfernt) liegt am Swakop , der nach, dem mit
Samuel Mocharero im Jahre 1894 abgeschlossenen Vertrag
bis zu dem 75 Km . weiter östlich gelegenen Großbarmen
die Südgrenze des Hererolandes bilden soll . Nach der

«Z L - fsl * ucht . K
Ich lobe mir den heitern Mann
Am meisten unter meinen Gästen,
Wer sich nicht selbst zum Besten haben kann,
Der ist gewiß nicht von den Besten.

Der Märchenprinz.
Roman von H. v . Götzendorff - Grabowski.

(Fortsetzung .)
„ Wenn es noch zur Zeit der Birkhühnerjagd wäre

und Sie das alte Haus mit munteren Gästen angefüllt
hätten, lieber Günther !" sagte sie. „ Das ließe sich hören.Dann kämen wir Alle . "

„ Ich danke," entgeguete er trocken, ohne dem erwar¬
tungsvoll auf sein Antlitz gerichteten Blicke seiner Gemahlin
Beachtung zu schenken . „ Wir sehnen uns zu sehr nach
wirklichem Stillleben und ungestörtem Beisammensein —
Flora und ich — , als daß wir unseren Plan irgendwie
abzuändern wünschen.

Und dabei blieb es . Acht Tage später lachte ein
schottischer Himmel durch altertümliche Bogenfensterin Floras
Gemach . In ein Gemach , das durchweg altmodische Möbel¬
stücke und interessante nachtgedunkelte Bilder enthielt, deren je¬des dem aufmerksamen Beschauer seine eigene Geschichte er¬
zählte ! Hertha wäre entzückt gewesen, hier wohnen zu dürfen,
Flora war zu sehr ein Kind der Gegenwart, um sich unter
diesen Ueberbleibseln einer fernen Vergangenheit, für welche
sie überdies kein Verständnis besaß , behaglich zu fühlen.Alles, was sie tun

*
konnte, war, sich in Geduld zu fassen.

„ Der Lenz ist da !" sagte Nelly Hellbach und legteein Beilchenstränßlein auf den Rand der Staffelei , vor
welcher Hertha saß. „ Spürst Du es nicht auch bei der
Arbeit ? "

„ Sicherlich, Liebe . Könnte ich mich nur dem Zauber
mit freier Seele hingeben ! Aber Du weißt jo, cs lastet
viel auf mir, mehr als ich Euch , Ihr Treuesten der Treuen,
sagen darf. Vor allem beunruhigt mich jetzt der Gedanke
an die nicht länger yinauszuschiebende Aussprache mit Tante
Medora . Wie wird sie meine Mitteilungen , meine Entschlüsse
aufnehmen ? Welcher Art wird in Zukunft meine Stellung
zu ihr sein ? Das kann mich nicht kali lassen , da sie meine
einzige Blutsverwandte ist und mir — wenn auch in ihrer
Weise — viel Gutes getan hat .

"

„ Sei nur getrost , es wird Alles gut werden . Der
klarblaue Himmel, die goldene Sonne versprechen es Dir!
Und nun nimm Hut und Schirm , Hertha , der Tiergarten
ist so prächtig jetzt ! Laß uns einen Spoziergang machen .

"
„ Du bist mir ein wahrer Trost Nelly , das weißt Du.

Aber heute mußt Du mich mir selbst überlassen. Mich ver¬
langt nach Einsamkeit . Vielleicht spreche ich gegen abend
bei Euch vor, während Tante Medora durch ihr Skatkränz¬
chen vollauf beschäftigt ist .

"
Nachdem die hübsche Nelly, welche jetzt selbst mit

einer fcischerblühten Frühlingsblume verglichen Verden konnte,
halb widerwillig ihren Rückzug angetreten, saß Hertha noch
eine Weile in tiefem Sinnen vor ihrem halbvollcndeten
Bilde . Der Lenz stimmte sie sehnsuchtsvoll und traurig,
da er sie enttäuschte . Allgemach begann ihr Herz zaghaft
zu werden , da Falk noch immer schwieg. Sie wußte nun
schon so lange nichts von ihm — und hatte wenig Hoff¬
nung darauf , daß Steinhaufen , der momentan abuesend und
durch seine Fabriken stark in Anspruch genommen war , bei
seiner Rückkehr etwas über den Entfernten zu berichten
haben werde.

Wie abenteuerlich , wie romanhaft auch ihr Verlöbnis
jedem nüchtern Erwägenden erscheinen mußte, Hertha ver¬
mochte nicht an der Treue des Geliebten zu zweifeln . Aber

es konnre andere, feindliche Gewalten geben , welche trennend
zwischen sie getreten.

„ Ich muß stark sein ! Ich muß mein Leben in meine
eigenen Hände nehmen ! " sagte sie zu sich selbst und stand
entschlossen auf. Tante Medora soll sofort erfahren , wie
ich mir meine Zukunft denke.

Die Generalin saß vor dem Spiegel und hielt eine
zierliche Pincette in der erhobenen Rechten . „ Die grauen
Haare an den Schläfen mehren sich, " klagte sie bei dem
Eintritt ihrer Nickte „ Der ölige Nußextract ist auch kein
probates Mittel . Warum siehst Du denn so sonderbar ernst
aus, Hertha ? "

„ Werl ich eine ernste Sache mit Dir besprechen möchte,
Tante Medora . Es handelt sich um meine Zukunft.

"
„ Ah! Endlich ! Wenn nur Steinhaufen noch an¬

beißt !"
„ Du mißverstehst mich ! Ich habe es nicht nötig zu

heiraten. Ich kann mich, wie ich nun weiß , bei beschei¬
denen Lebensansprüchen selbst erhalten .

"
Starr vor Staunen saß die Generalin da . Sie fand

keine Erwiderung.
„ Es muß Dir doch aufgefallen sein, welche geringen

Ansprüche ich in den letzten Monaten an Deine Kaffe
stellte, " fuhr Hertha fort — Excellenz Medora hatte davon
allerdings beifälligst Notiz genommen , ohne sich indessen
über das „ Warum " den Kopf zu zerbrechen —, „ und ich
erwartete immer, von Dir deshalb zur Rede gestellt zu
werden . Heute sollst Du wissen, daß ich mir durch
meine Malereien Geld verdiene und entschlossen bin , diesen
mich beglückenden Beruf iürs Leben festzuhalten.

"

„Ich weiß wirklich nicht, was ich sagen soll , Hertha.
Das Ganze kommt mir wie eine Fieberphantaste Deinerseits
vor . Du kannst nicht so entartet — so undankbar sein —'
— die Lippen der Generalin zitterten ; sie mußte einhalten.

„ Entartet magst Du 's vielleicht in gewissem Sinne
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letzten Angabe lebten in Otjienbingwe 89 Deutsche und 6
Kapländer . In der Südwestecke der Siedelung liegt der
ausgedehnte , fcstungsartige Gebäudekomplex der Firma
Hälbich Witwe , die im ganzen Schutzgebiet Wagenbauerei
betreibt . Das Gehöft hat einen etwa 8 Meter hohen Turm,
der zur Verteidigung mit Schießscharten versehen ist. Das
kaiserliche Kommissariat liegt am linken Ufer des vom
Norden her hier in den Swakop mündenden Omusema.
Die Rheinische Missionsgesellschaft besitzt hier seit 1849-
eine Station und eine stattliche Kirche ; die Zahl ihrer
Gemeindemitglieder wurde 1903 mit 764 Köpfen beziffert.
Kubas , von wo aus um Hilfe gebeten worden ist, ist eine
47 Km . westlich von Karibik gelegene Eisenbahnstation.
Der ermordete Farmer Lange ist vielleicht der Gastwirt und
Kaufman H . Lauge in Kleinbarmen . — Nach Privat¬
meldungen soll Okahandja gefallen sein , an Berliner amt¬
licher Stelle liegt jedoch keine Bestätigung vor . Dagegen
erscheint es der Tgl . Rdsch . zufolge als bestimmt , daß der
Oberhäuptling der Herero Samuel Maharero , auf dessen
Treue das Gouvernement sich stets vollständig verlassen
hat , aufständisch geworden ist.

* Wie Wolffs Burean erfährt , melden die letzten Tele¬
gramme aus Swakopmund die Bedrohung von Otjimbingwe.
Auf die Bitte um Unterstützung , die von den Ansiedlern
telegraphisch nach Swakopmund gerichtet wurde , sind 31
unverheiratete Freiwillige unter Leutnant der Reserve Laub¬
schar mit der Bahn nach Karibik entsandt worden , denen
weitere 30 Mann folgen sollen . In Karibik befinden sich
unter dem Stabsarzt Kuhn 58 Reservisten und 30 Pferde.
Nach dem Eintreffen Laubschats soll von Karibib aus die
Entsetzung von Otjimbinwge versucht werden . Gemeldet
werden weiter die Ermordung des Farmers Lange und Ge¬
rüchte über die Ermordung von Weißen , die zwischen Barmen
und Otjimbinwge wohnen . In Swakopmund verbleiben
100 waffenfähige Männer . Als Vorsichtsmaßregel sind
500 in und um Swakopmund beschäftigte Herero - Arbeiter
auf den im Hafen liegenden Schiffen isoliert.

Ausländisches.
ss Von einer neuen „ Eheirrung " kommt Kunde aus

Wie « . Es wird auch bei dieser Gelegenheit viel Klatsch
in die Welt gesetzt , Tatsache soll sein, daß die Herzogin
Philipp von Orleans , geborene Erzherzogin Dorothea von
Oesterreich , sich von ihrem Gemahl scheiden lassen wollte,
daß aber Kaiser Franz Josef ein Machtwort sprach , so daß
die Ehegatten wenigstens äußerlich zustmimenbleiben müssen.
Dem Herzog , der 1869 als Sohn des Grafen von Paris
geboren wurde und 2 Jahre jünger ist als seine Gemahlin,
mit der er sich 1896 vermählte , werden galante Abenteuer
nachgesagt . Man wird sich erinnern , daß vor einiger Zeit
über einen Automobilunfall berichtet wurde , der dem Herzog
und der Herzogin zugestoßen sein sollte . Hinterher stellte
sich aber heraus , daß die Begleiterin des Herzogs nicht seine
Gemahlin , sondern eine amerikanische Operettensäugerin war.

* Jeder östereichische Offizier muß in Zukunft zwei
Sprachen beherrschen , deutsch als Kommandosprache und
die Landessprache der Soldaten seines Regiments . Der
österreichische Kriegsminister erklärte soeben in der Delegation,
wer sich innerhalb von drei Jahren nicht eine genügende
Kenntnis der Regiments - und Landessprache erworben
habe , müsse von der Beförderung ausgeschlossen werden.
Angesichts der auf zwei Jahre verkürzten Dienstzeit sei die
Kenntnis der Regimentssprache doppelt notwendig.

* In Frankreich ist der Schulbesuch obligatorisch , aber
die Kinder brauchen nach dem Gesetz nur bis zum vollendeten
13 . Lebensjahre in der Schule zu bleiben . ;Jn einer Volks¬
schule eines etwas wilden Pariser Viertels erhob sich nun
dieser Tage mitten in der Stunde einer von den Jungen,
packte seine Bücher zusammen und legte sie auf den Tisch
des Lehrers , nahm seine Mätze und ging zur Tür . Die

Uhr schlug eben halb drei . „ Was ist das , wo willst du s
denn hin ? ' fragte der Lehrer . „ Herr Professor, " erwiderte
der Bengel ganz keck, „ soeben bin rch volle 13 Jahre . Ich
bin sogar "

, er sah nach der Uhr hinüber — schon seit 4
Minuten im vierzehnten , Sie haben also nach dem Gesetz
kein Recht mehr auf mich .

" Sprachs und verschwand —
der Professor und die Klasse waren sprachlos . Gegen die
Logik des Jungen , im Sinne des Gesetzes ist nichts einzu¬
wenden.

* Kaag , 17 . Januar . Die Schiedsrichter in der venezo¬
lanischen Streitfrage treten hier vom 16 . bis 17 . Februar
zusammen , um über das Urteil sich schlüssig zu machen.

* London , 16 . Januar . Der „ Daily Mail " wird aus
Söul gemeldet : 9000 Mann koreanischer Truppen befin¬
den sich in den Kasernen und 30 000 Mann können zu
jeder Zeit mobil gemacht werden . Die japanische Partei
gewinnt am koreanischen Hofe an Boden und die Führer
der russischen Partei werden mit Ermordung bedroht.

* London , 16 . Januar . Die „ Times " meldet aus
Tokio vom 15 . ds . Mts . : Alle tonangebenden Blätter be¬
trachten nunmehr den Krieg als unvermeidlich und bestehen
darauf , daß man keine Kosten für die Vorbereitungen scheuen
dürfe . Die Blätter weisen auf die beutige starke finanzielle
Lage Japans hin und ermahnen die ganze Nation , dem
Lande alles zu opfern . Dem Schatzamte fließe eine be¬
trächtliche Anzabl freiwilligen Beiträge zu.

* Eine Briefmarke der Insel Mauritius vom Jahre 1847,
zwei Pence , blan , wurde am 13 . Januar in London für
36 000 Mk . versteigert . Sie ist ungestempelt und nie im
Kurs gewesen, da irrtümlich die Worte „ Post Office"
statt des richtigen „ Post Paid " darauf zu lesen sind . Nur
wenige Exemplare dieser Marke gelangten unter das Publikum.
Der Besitzer dieser großen Seltenheit hatte sie seit vierzig
Jahren in seiner Briefmarkensammlung , ohne ihren Wert ;
zu kennen.

* KsvstLntinopek , 16 . Jan . Der Dampfer Orel der
russischen Freiwilligcnfloite , der mit 1200 Manu nach Port
Arthur bestimmt ist, passierte gestern die Dardanellen.

* Hofiz , 15 . Januar . Die „ Wetscherna Poschta " greift
den Fürsten an wegen unberechtigter Bevorzugung fran¬
zösischer Waffenfabrikes bei den bulgarischen Lieferungen
für das Heer . Der Fürst habe durch royalistische Ver¬
mittler eine französische Fabrik mit der Lieferung von 30
Millionen Patronen , die um 40 Prozent teurer als alle
anderen Offerten lauteten , beauftragt und man beabsichtige
jetzt, französische Batterien abzunehmen . Dazu habe der
Fürst , der in acbt Jahren in die Militärdepots keinen Blick
geworfen habe , kein Recht.

ss Der Ausbruch eines neuen mazedonischen Aufstandes
im Frühjahr hat seit Wochen als feststehend gegolten . Jetzt
wird indessen bekannt , daß keineswegs alle Führer der
Mazedonier für die Erneuerung des Aufstandes stad , son¬
dern daß sehr gewichtige Stimmen davon abraten . Zwischen
den ruhigen und den aufrührerischen Elementen herrscht
ein offener Zwist und es fragt sich , wer am Ende recht
behalten wird . Da die einem erneuten Aufstande Geneigten
mit den Vertretern der gegenteiligen Absicht kurzen Prozeß
machen , indem sie sie einfach vergiften oder sonstwie
unschädlich machen , so muß man allerdings mit der Wahr¬
scheinlichkeit rechnen , daß die Kriegspartei die Oberhand ge¬
winnt und daß der Aufruhr zum Frühjahr weiter geht.

js Tokio , 17 . Jan . Der Statthalter Alexejew sagte den
japanischen Einwohnern von Port Arthur auf ihr Ersuchen
im Falle des Ausbruchs eines Krieges vollkommenen Schutz zu.* Wort Haid , 14 . Jan . Das japanische Kriegsschiff
„ Kasuga " ist «ach Suez weitergegangen . Das Schwester¬
schiff „ Nisshi " ist hier angekommen.

* Mew -Hork , 14 .- Jan . Der hiesige Professor Morton
kündigt 3 Krebskuren mittels Radium an.

* Hkew- Hork , 14 . Januar . Die Blätter schlagen vor,

nennen — aber nicht undankbar ! Ich werde niemals ver¬
gessen , was Du au mir getan hast, und stets für Dich da
sei», wenn Du meines Beistandes bedarfst . Ich kann aber
nicht länger das Sklavenleben ertragen , welches ich bisher
geführt habe . Frei will ich sein, will meine Zeit »ach Be¬
lieben verwenden , will arbeiten können , mich ausleben nach
Veranlagung und geistigem Bedürfnis ! "

„ Bist Du toll geworden , Hertha ? " fragte die Gene¬
ralin langsam.

„ Im Gegenteil , Tante Medora , ich bin vernünftig
geworden . Und ich frage Dich allen Ernstes : Willst Du
mir gestatten , meinem Beruf zu leben , den Lohn für meine
Arbeiten entgegenzunehmen , welchen sie nach dem Urteil
Sachverständiger verdienen , und ihn nach eigenem Ermessen
zu verwenden ? Willst Du mir gestatten , auszngehen oder
daheim zu bleiben , ganz wie ich eben als nötig für mich
empfinde — überhaupt neben dir als gleichberechtigt
ein vollkommen uneingeschränktes , unbeeinflußtes Leben zu

Das Antlitz der Generalin hatte sich stark gerötet.
„ Den Kuckuck will ich , Du verrückte Person, " rief sie

zornig . „ Mir scheint es vor Allem nötig , Dich unter ärzt¬
liche Kontrolle zu stellen ! . Spricht mir das Mäd¬
chen von einem „ Berufe " — von „ uneingeschränkter Frei¬
heit " — von „ Geld verdienen " — „ sich frei ausleben " —
— und solchen Wahuwitzigkeiten ! . . . Begib Dich zu¬
nächst auf Dein Zimmer , am besten ins Bett , Hertha . Das
weitere wird sich finden . "

„ Ich bin vollkommen Wohl, Tante . Und — ge¬
statte mir , Deiner Erinnerung aufzuhelfen — ich bin auch
majorenn ! "

„Undankbare ! Daß Du mich daran zu erinnern
wagst , wie lange mein Haus Dir eine Heimat war . Wisse
denn , daß ich trotzdem alles daran setzen werde , Dich zu

Verstände zu bringen und von skandalösen Handlungen ab¬
zuhalten . Die Familienehre gebietet mir das ! "

„Die Familien ehre ist in meinen Händen gut aufge¬
hoben , Tante . Es tut mir leid , daß es zu solchen Aus¬
einandersetzungen zwischen uns kommen mußte , aber ich
gebe mich der Hoffnung hin . daß Du bei rubiqer Ueber-
legung meine Handlungsweise m richtigerem Lichte sehen,
und nicht mehr so unvernünftig und tadelnswert finden
wirst .

"

„Schön , schön. Wir reden weiter darüber ! . . . .
Ich will mich jetzt nicht mehr auftegen , sonst bekomme ich
meine Migräne , die mich für den heutigen Abend bei der
Gräfin Brannkirch unmöglich machen könnte . - —

Dieser Abend war ein unruhiger für Excellenz Me¬
dora . Man bewunderte allgemein das luftige , geschmack¬
voll unter Benutzung der neuesten Modeofftnbarungen kom¬
ponierte Spitzenbäubchen auf zierlich gekräuseltem Scheitel
— und dieses Häubchen war , wie viele unvergleichlich gra¬
ziöse Einzelheiten im Anzuge dev Generalin das Werk der
geschickten und unermüdlichen Hertha I Wer würde ferner¬
hin für diese so wichtige Angelegenheit denken und Wer ein
so feines Verständnis für die persönliche Eigenart der
Generalin an den Tag legen?

Ich werde wie eine Vogelscheuche aussehen , wenn
Hertha sich nicht mehr um mich kümmert ! dachte sie , wäh¬
rend man ihre Frisur und die allzu volle Büste anmutig
maskierende Fältelung der seidenen Blouse bewunderte . Ich
muß danach trachten , Hertha mindestens so lang an mich
zu fesseln, bis es mir gelang , einen einigermaßen passenden
Ersatz zu finden ! Hertha selbst muß mir suchen helfen,
und auf ihre Nachfolgerin etwas von ihrem eigenen Genie
zu übertragen suchen. Das ist daS Wenigste , was ich von
dem undankbaren Mädchen verlangen kann.

So zeigte sich denn Excellenz Medora bei ihrer Heim¬
kehr äußerst liebenswürdig gegen Hertha , welche gewähr-

Korea solle angesichts des amerikanisch -koreamscheu Vertrags,
welcher die Eventualität eines Angriffs auf Korea vorsieht
Amerika anrufen , zwischen Japan und Rußland zu ver¬
mitteln . Die Pacific Mail Company erhielt die Nachricht,
daß Japan 3 Dampfer der Oriental Steamship Company
nötigte , ihm zu dienen.

js Uerv -Aork 17 . Januar . 15 Millionen Dollars
japanischen Goldes sind während der letzten 14 Tage in
San Franzisco augekommen und weiteres Gold ist unter¬
wegs zur Bezahlung der Lieferungen von Lebensmittel » und
Munition . Das ganze Gold ist sofort hiehrr gesandt worden.

Vermischtes
* (Heiteres aus der Schule .) Ja der Volksschule

Weckersheim war beim Unterricht in der Biblischen Ge¬
schichte gerade das Thema : „ Die Auffindung von Moses
von der Tochter Pharaos " an der Reihe . Bei dieser Ge¬
legenheit fragte nun der Lehrer ein kleines Mädchen : „We .ßt
Du auch , mein Kind , warum Moses im Binsenkörbchen so
geweint hat ? " Worauf die kleine Schwäbin prompt zur
Antwort gab : „ Er wird 's Schlozerleverlöre gchabt habe . "
— In einem rheinischen Weinorte amtierte ein junger Leh¬
rer , der mit einem „ Ortsmädchen " verlobt war . Zu Ostern
kam des Lehrers zukünftige kleine Schwägerin zur Schule
und als er die Kleine , wie alle anderen neuen Schülerinnen,
nach ihrem und der Eltern Namen fragte , machte Mariechen
ein gar erstauntes Gesicht, und dann sagte sie : „Ach, Dn
brauchst mich zu frage — Du kimst doch alle Dag zu un¬
serer Anna ! "

* (Ein außergewöhnlicher Seelsorger .) Welche sonder¬
baren Anforderungen die Leute gewisser Gegenden an den
Seelsorger stellen , beweist folgendes , von der Straßburger
Zeitung berichtete Geschichtcheu : Wurde da kürzlich in
einem Orte ein neuer Pfarrer gewählt . Als nun nach
vollendeter Wahl einer der Kirchenältesten befragt wurde,
wie ihm der neue Herr Pfarrer gefalle , antwortete er : „ Ich
den zefridde un au net . Uff d 'r Kanzel hätt 'r ebbs los.
Awer ich Hab n no zuem Middaässe ingelade , un do hett'r m 'r nett g'falle .

" In unsere Gemän wachst ken schlächter
Win . Wie ich 'm awer am Aesfe äns inschänke well , do
sat er : „ Ich treu ! ken Win ! " un er begehrt e Glas Wasser.
„ So e Herr Pfarrer baßt nett en unseri Gemän ; denn wo'r anne kummt , mueß r doch äns trenke . "* (Wie Korea zu seinem Kaiser kam.) Das heute so

heiß umstrittene Korea ist vorläufig noch ein Land der Le¬
genden , wie es bis vor nicht langer Zeit Japan auch war.
Die Gründung des „ Kaiserreiches der Morgenfrische " bleibt
in der Nacht der Zeiten verloren . Die Koreaner wissen
von dem Ursprung der Dynastie ihrer Herrscher nur folgende
Legende , die ein französisches Blatt nacherzählt : Die Favo¬
ritin des Königs einer Provinz im Norden Chinas ging
am Ufer eines Flusses spazieren . Da bemerkte sie plötzlich
einen dicken Nebel , der bald die Fsrm eines Ei annahm,
und aus diesem Ei sah sie ein Kind berauskommen , das
sie dem König , ihrem Herrn brachte . Der wütende König
aber warf daS arme Kind den Schweinen zum Fraß hin;
diese pflegten es jedoch sorgfältig und gaben ihm zu
essen , statt es zu verschlingen . Als der König das sah , war
er erstaunt und ließ das Kind in den Palast bringen und
nannte es „ Licht des Ostens .

" Der Knabe wuchs heran
und wurde ein tüchtiger Schütze ; aber seinen unbeständigen
Beschützer packte bald die Eifersucht , und er verjagte ihn.
Der Flüchtling kam an deu Jalufluß ; nachdem er einen Pfeil
ins Wasser geworfen hatte , tauchten die Fische sofort zu
Tausenden auf und bilderen mit ihrem Körper eine Brücke,
di - er überschreiten konnte , so daß er ans andere Ufer ge¬
langte . Dort fand das „ Licht des Ostens " ein liebens¬
würdiges Volk , das ihn zum Köaig wählte.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

heitSgemäß mit heißem Thee auf sie wartete . Niemand be¬
reitete den aromatischen Trank wie sie!

„ Ich fühle mich ganz elend — und daran trägst Du
die Schuld , Du böses Kind .

" sagte sie in einem Tone , der
etwas mütterlich Zärtliches an sich hatte ! Du hast meine
Gefühle für Dich wirklich immer sehr unterschätzt , Hertha ! "

Das klang so echt ! Hertha konnte nicht umhin , sich
gerührt zu fühlen.

„ Du maßt mir verzeihen , Tante , wenn es in der
Tat geschah ! Ich wollte Dir . niemals Unrecht tun . Und
ich möchte über alles gern , daß wir uns in Zukunft besser
verstünden , einander mehr sein als bisher ! "

„ Das hängt nur von Dir ab . Wenn es Dir mit
dem Gesagten Ernst ist, so brauchst Du mir nur Eins zu
versprechen : daß Du mich in den nächsten Monaten noch
nicht verlassen willst . Es ist Dir bekannt , daß ich meines
Halses Wege» unbedingt nach Ems gehen muß . Versprich
mir , mich während der Cur nicht im Stiche zu lassen . Wenn
dieselbe beendet ist , wollen wir weiter über Deine Zukunft,
Deinen „ Beruf " reden und Du sollst mich entgegenkommend
finden . "

Hertha war auf daS Angenehmste überrascht , was
konnte ihr lieber sein, als diese Aussicht , in gutem Einser-
nehmen mit ihrer einzigen Verwandten zu bleiben . In
ihren Interessen von derselben wenn nicht verstanden , so
doch toleriert zu werden.

„ Von Herzen gern erfülle ich Deinen Wunsch , liebe
Tante, " sagte sie, die Hand der Generalin küssend. Es be¬
darf nur einiger Liebe von Deiner Seite , um mir das
Leben mit Dir zu einem sehr glücklichen zu machen .

"
(Fortsetzung folgt .)

; " >>> —.» .» ' '
I

* (Im Gebirge .) Tourist (zu einem Herrn ) : „ Wozu
> bieten Sie meiner Frau einen Esel an , wenn Sie einen

Esel braucht , dann bin ich da ! "



Die Stadtgemeinde Nagold
WM» verkauft

Bi -Ll

am Freitag , den 22 . Januar

Men- k UMOü-M«
im Distrikt Lemberg und Killberg Abtlg . Hintere Lache , Lehmgrube und
unterer Dreispitz:

60 Eiche « , teils Schreiner - und Küfer¬
holz bis zur Stärke von 1,60 Fm .,
teils schwächeres Wagner - und Bauholz;
3 stärkere Glattbuchen und 13 eichene u.
hagbuchene Wagnerstangen.

Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr
auf der Freudenstädter Straße bei der Lehmgrube . Gewünschte Auszüge
vom Eichenholz wären sofort zu bestellen bei der

SLaötförsterei.

LMN
der lmiwirU Kezirkromiiis md Wmmins
am Samstag den 23. d. Mts . , nachm , präzis ' / .2 Uhr

im Gasthof zum Hirsch in Nagold.
Vortrag des Herrn Garten -Inspektors Held von Hohenheim

über „ Baumpflege , insbesondere praktische Bekämpfung der
Obstbaurnpilze ."

Borzeigen einer neuen Baumspritze und Besprechung über An¬
schaffung vo « Baumspritze « .

Bei der Wichtigkeit des Themas und der Persönlichst und reichen
Erfahrung des Vortragenden werden die Mitglieder des landwirtsch.
Vereins und des Obstbauvereins , insbesondere die Herren Ortsvorsteher
und Baumwarte zu zahlreichem Besuch der Versammlung dringend ein¬
geladen.

Nagold , den 15 . Januar 1904.

Vorstand des lasdw . KeMMreins:
Oberamtmann Ritter.

OGGGGOO

Altkusteig -Pfal ; grafenweil :r.

ittläötttttz.

Das Getränk der Kinder.
Wem die Gesundheit und das Plüheude Ge¬

deihe « seiner Kinder am Herze « liegt , der sehe
streng darauf , daß sie keine » Bohnenkaffee z«
trinke « bekommen , weil dieser nach ärztlicher An¬
ficht de « kindlichen Organismus schädigt — Für
die Kleinen ist Kathreiner s Malzkaffee , der
gerade aus de » jugendliche « und zarte « Körper
die wohltätigste Wirkung ausübt , ei«
überans bekömmliches Getränk , da¬
von v iele « Aerzte « empfohlen wird.
Die Erfahrung lehrt , daß Kathreiner s Malz-
kaffee mit Milch gekocht schon « ach kurzer Ge¬
wöhnung das Liebliugsgeträuk nuferer Kleine»
bildet , bei dem sie Prächtig gedeihe « .

A l t e n st e i g.
Einen neuen eleganten so¬

wie einen gewöhnlichen

Hmm-

Schlitlk«
und ein neues

Berrrerwägele
W» ans Freiachse«

hat billig abzugeben
G . Schneider

Baumaterialien -Geschäft.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Freunde
und Bekannte auf ^

Donnerstag de« 21 . Januar d. I . W
in das Gasthaus zur „ Linde " in Alteusteig M

freundlichft ein.

I Dich Wir , M - tzg - r
^ in Altensteig

Sohn des I . Dürr , Kirchenpfl.
in Sulz , OA . Nagold.

Tochter des
Ad . Henßler , Metzgers in

Pfalzgrafenweiler.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

mit »nd ohne Aermel , für
Kinder « nd Erwachsene

>a « sschürze « .'
riigrrschürzen.

"'"'L
Kleiderschürzen,
Zierschürzen , sch>»»r, »»» !»»»>,
Küngerschnrzen, ich»»»,, «r»» «»»
Kinderschürze«,
Mkdchenschnrzr « . » M ." '

empfiehlt in großer Auswahl zu äußerst billigen Preisen

C. W . Lutz. Alteusteig.

A l t e n st e i g.

Prima Allgäuer
Kimburgerkäse

in Kisten von 30 Pfd . L 28,30 , 32 ^
bei Abnahme von 10 Pfd.

je 2 Pfg . höher

prima fetten
Kchmeizerkiise

1 Pfd . 65 Pfg . , bei 10 Pfd . 63 Pfg.
empfehlen

Ehr . Burghard jr.
Frdr . Flaig , Conditor.

Alteusteig.
Nächsten MitLwseh

M -tzel-
suppe

bei gutem Stoff
wozu freundlich einladet

Lander , zum Ro

Wer sein Geld ausgiebt für Schuhfett , der kaufe etwas Gutes,
T 1110 L 111 .

denn nur das Beste macht und erhält
^ das Leder werch , drcht und dauerbatrGentner -s Wichse in roten Dosen erzeugt auch auf eingefettetmrLeder unedel ichönen Glanz . Fabrikant Carl GenMrr in Göppingen.

empfiehlt
Schreibhefte

W . Meter,

Altensteig.
Ein tüchtiger

Pferdeknecht
findet gutbezahlte Stelle bei

A . Hehr.

H r ck> d o r f.
Ein tüchtiger , fleißiger , verheirateter

Säger
findet bis 1 . bezw . IS . März
V. I . ans der hies . Teilbaberschafts-
Sägmühle Anstellung . Etwaige Be¬
werber wollen fich bis längstens
2 . Fkbr . d . I . unter Vorlegung
von beglaubigten Zeugnisabschriften
bei dem Mühlrechner

Theurer zur Krone, hier
anmelden.

KandllMM Mt Kgps
Eingeweidewürmer u . d. Brut entfernt
sicher, radikal , schmerz - u . gefahrlos in
2 Stunden 31jähr . Praris . Brosch , m.
1500 Attesten . Rückporto 20 Pfg . Atter.
KefcHIecht , KräfLezrrslcrrlö u - Kör-
per,zewicHL °>rrgsber, . Wurmkrank¬
heitssymptome : Magen - u . Darmleiden,
Üebelkeit, Sodbrennen , Ausstößen , Kopf¬
schmerz , Schwindel , u . Aufsteigen e. Knäuels,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heißhunger.
Abgang v. Wurmgliedern . Wurmleidenden
empfiehlt sich : Speziellst Theodor
Konehky , Säckinge « (Baben .)

« rc!>E !"l°DineZ
SS -Uudoleck.c-
DM ^ VeLsenNwrm 3 Fsiein.

rr s s r

Snz,

44s

empfiehlt:

in berschiedknen Größen und Oualrtäten

eingerahmte HUder 4-4-4- ^
^ in Holzschnitt , Licht -Aquarell und Oelsarben -Drnck ^
K Stäbe » Spiezri» md Kildenr K
4 F in Ratnrbolz . Politur uns Gold M

zt Wandsprüche und Wandteller dt
K Hausfegen «
Ü , in bester Auswahl.
LL ^ L . Das Einrahmen von Bildern und Spiegel » be

sorgt bei tadelloser Ausführung
'Und billigster Berechnung

A der Obige.

t

Ist» vl »p » pp«

seicht:

gussüki ' Iieiie Anleitung

Zu haben in Altensteig bei Gg . Schneider , Baumaterialien-

Handlung.

IiölllMüIillitz-

sllor ^ .rt

in Fssotlruaakvollsi'

llilä orlAinsNsr S .us-

küUrrrnA K

vsräsu

prompt ii«ä bi
'
IÜK8t

»ngsksrtigt
in der

LllLdärlloksi 'si

von

Willi . kLIektzr

ültensteig.

u.

kotrolouM-
klülilietit.

Keine Lampenänderung , kein
Strumpf ! lOfache Lichtverstärkung,
50 Proz . Oelersparnis . Stck . Mk . 1 .80
frco . Nachn . Prospekt gratis.

Selroteum-Hküyricht-Indrrkrie
Krouach.

D- Schnell fette Schweine,
i schnell schwere Kälber und
Ochse» u. Milchreiche Kühe

! hat Jeder , der das Milch - u> Mast-
^ Pulver „ Baner « freuöe " unter
, das Futter mischt. 7000 Zeugnisse,
s Allein . Fabrik:
i TH.Lauser inRegensburg.

Alleinverkauf in Attensteig bei
! JArenner , Bäckerei u . Handlung,
sin Wöstrrgen bei I . Wroß.
j Handlung.

V- Klg. Butter
2 Eier . . ,

80 ^
14 ^

Gestorbene.
Göppingen : Richard Länderer , stad . »gr.
Cannstatt : Hermann Wüst , Notariatskan¬

didat , 25 Jahre.
Geradstetten : Jos . Heim , Schullehrer a . D,

78 -/r Jahre.
Wildbad : Ernst Kiefer.

Heinrich Feilner 's
echter

Kräuter -Liqueur
Fabrik : Hof i . Bah . , berühmt d.
seine magenstärkenden Bestandteile u.
angenehmen aromat . Geschmack, ist
unstreitig einer der besten und preis¬
werteste « Magen - und Tafel-

Liqneure.
Erhältlich in Altensteig bei

Ariedr . Flaig.

Frachtpreise.
A l t e n st e i g.

Schrannenzeitel vom 13 . Jan . 1904 .
Neuer Dinkel . . . 6 40 6 29 6 20
Haber . 6 — 5 02 s 50
Weizen . . . . - 8 30 -
Roggen . . . . 8 50 7 58 7 50
Bohnen . . . . . 7 30 7 02 6 80

Biktnalienpreise.
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